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Abend -Ausgabe.

Der Kotau Bernsteins.
Alles lviederholt sich nur im Leben. Vor zwei Jahren

unterhielt sich die S o c i a l de nr o k r a t i e auf dem
hannoverschen Parteitag genau so wie jetzt über das
socicildemokratische Programm , über Bernstein und die
Bernsteinerei, und sie unterhielt sich derart „lebhaft", daß
der Genosse Schippel, der von den Radikalen der Militar-
schippel genannt wird, damals erklärte, die Partei käme
ihm vor wie ein „Kafseezirkel von zahnlosen, alten
Weibenr". Schon damals wollten die „Unentwegten"
dm Versuch machm, dm unbequemen Bernstein ans der
Partei hinauszuwerfen , aber die ganze Sache löste sich in
eine schwächliche Kompromißresolution auf, die so ge-
haltm war, daß sich auch der Genosse Bemstein ganz eiw
verstanden erklärte. Der Genosse v. Vollmar, der ans
dem diesmaligen Disputtrtag fehlt, meinte damals
Pottmd : „Von der Gmeralabrechnung war keine Rede;
nm ein solches Windei zu legen, hätte es eines solchen
Gegackers nicht bedurft ."

Seitdem sind zwei Jahre vergangen wtd in dieser Zeit
ist Bernstein, der unterdetz nach Deutschland zurück
gekehrt ist, der socialdemokratischenPartei recht unbe
quem geworden. Die Denkmdm unter den „Genossm"
haben längst erkannt, daß, was ihnen von der Partei¬
leitung als „Endziel" servirt wird, in die Kategorie der
Luftschlössergehört. Bernstein lvar einer von denen,
welche diese Einsickst nicht nur hattm , sondern auch rück¬
haltslos aussprackM, ohne die Diplomatie zu beobachten,
welche deiii „Militär -SchiPPel", deni „Kanoncn-Heine"
und dem „sanftm Auer" doch im Grunde eigcir ist.

Die Gewitterwolke, die sich in diesm zwei Jahren
über Bernstein zusammengezogen hatte, hat sich jetzt in
Lübeck mtladm . „Wer sich nicht fügt, der fliegt !", diese
einst von Liebknecht verkündete Parole war schon vorher
mit solcher Entschiedenheit verkündet worden, daß Bern
stein, der die Vorsicht als den besseren Theil der Tapfer
keit ansieht, und die Bemsteinianer nur mit einigem
Zagen zum Lübecker Scherbengericht hinwandertm.
Hatte doch der unlängst durch seine tragikomischen Erleb¬
nisse im Berliner Asyl für Obdachlose bekannt gewordene
Genosse Hoffmann schon auf einem früherm Parteitag
die Scheidelinie zwischen dm „Gmossm in Lackstiefeln"
und solchen, die „weiügstens iioch immer in kalb- und
rindledernen Stiefeln gehen", gezogm. ^ .

Die B e r n st e i n i a d e ist auf dem Lübecker Partei
lag unrühmlich und blamabel ausgegangm . Unrühm
lich für die socialdemokratische Partei , welche das Recht
der freim Kritik an dm Grundsätzen des Partei-S ramms unterdrückt hat. Noch unrühmlicher sur dieinger Bernsteins , die sich vor der Majorität duckten.
Ilm unrühmlichsten und blamabelstm für Bernstein selbst,
der seine bessere Ueberzeugung opferte und sein Haupt
unter das Joch der Parteigewaltigen beugte.

Mt 203 gegen 31 Stimmm ist Herm Bernstein ein
MißtrauensvotiiM ertheilt wordm und der arme Sünder
gelobte, diesem Votum „diejenige Achtung und Beachtung
entgegmzubringm , die ihm gebührt." Zwar erklärte er,
daß das Votum des Koiigresses ihn an seiner Ueber¬
zmgung nicht irre machen könne, aber er ist bereit, seine
Ueberzmgung für sich zu behaltm . Und doch hat Bern¬
stein einst als Studmt sich oft gmug für das schöne Lied
begeistert: „Wer die Wahrheit keniret uiid saget sie nicht,
der ist fürivahr ein erbärmlicher Wicht!"

! Der Parteitag hat über die klägliche Haltung Bern
steins, der einst den Mund so voll genommm hat , das
beste llrtheil gefällt, als er, wie es in den Berichten hieß,
„das Schlußwort Bernsteins mit peinlichem Schweigm
aufnahm ." Herr Bemstein hat vor der Parteileitung
seinm Kotau gemacht und sich löblich untertvorfm . Ob
auch die anderen Oppositionsmänner , die Heine, Schippel,
Auer, v. Vollmar und alle die Anderen sich über kurz oder
lang zum Kotau, dem chinesischen Sühnegairg , vor der
Parteileitung entschließen lverden?

Der Genosse Stadthagm hat das Rezept zu diesem
Kotau angegeben. „Man setzt sich in das Kämmerlern
und druckst so lange, bis die Zweifel überwunden sind.
Dann tritt man den Canossagang zur Parteileitung an
und sagt : „Bebel und Singer , ich habe gesündigt!" Wrr
glauben nicht, daß sich alle Gmossm sobald zum Kotau
und zur blindenUnterwerfung unter das offizielle Partei¬
programm eiitschließm werden. Die Debatte über die
Parteipresse, welche sich an die Bemstein-Debatte an-K , ließ von einer solchm Unterwerfungsfreudigkeitnlls nichts erkennen.

Die Parteileitung känipft um das Parteiprogramm,
ohwohl die denkenden Parteigänger der Socialdemokratie
längst den Widersinn der Parteilehren erkannt habm und
obwohl die Hauptsätze des Programms , das „eherne
Lohngesetz" und die . Verelendung der Master;* von inst

allm Wortführem der Socialdemokratie als unhaltbar
aufgegeben sind. Der Kanrpf um das Programm ist nicht
ausgefochten, sondern nur vertagt . Aber der Terroris¬
mus , mit dmi in Lübeck die freie Meinuiig und das freie
Wort unterdrückt wordm sind, gebm den Genossen einen
Vorgeschmack davon, was sie in dem socialistischen Zn-
kunftsstaat erwarten würde, wenn dieser Zukuiiftsstaat
iiicht gleich den übrigen „Endzielen" der Socialdemo-
kratie in die Kategorie der Luftschlösser gehörte!

#

In Hannover  betrug, wie die „Freis. Ztg." schreibt,
bei der entscheidenden Abstimmung die Minorität für Bernstein
34 gegen 206. In Lübeck  ist die Minorität von 34 auf 71
angewachsen und Bebels Mehrheit hat sich von 206 auf 161 ver¬
mindert. Daraus ist zu ersehen, daß Bernstein, seitdem ihm die
Regierung die Rückkehr nach Deutschland und damit auch ein
persönliches Auftreten in der Partei und. auf dem Parteitag
ermöglicht hat, an Freunden und Anhängern ganz erheblich zu¬
genommen hat.

worden als Ausdruck' des Dankes für Schröders muthvolle
Initiative und tapferes Ausharren im Kampfe gegen die ab¬
günstige Stellungnahme der preußischen Regierung gegenüber der
Oberlehrerfrage. Die Spende soll 100,000 Mk., nicht, wie ge¬
meldet, 10,000 Mk. betragen.

Ans!mid.

Deutsches Deich
* Berlin , 27. September. In der am 18. und 19. abge¬

haltenen Börsen-Konferenz wurde eine Unterkommission, ein
gesetzt, welche die Meinungs-Aeußerungen der Kommission zu
satnmensaffen und ein Gesammtbild davon geben soll. Dieses
Resums wird dann offiziell veröffentlicht werden. Die Unter¬
kommission ist gestern Vormittag im Handelsministerium zu
sammengetreten und hat sich der ihr gestellten Aufgabe unter
zogen. — Handelsminister Möller hat zahlreiche Vertreter der
Industrie zu einer Versammlung am 1. und 2. Oktober nach
dem Abgeordnetenhause eingeladen. In den letzten Tagen
wurden die Berathungen einzelner industrieller Gruppen im
Handelsministerium fortgesetzt und wurden auch gestern ge-

^Ĥ Sacialdemokratischcr Parteitag . Nach einer Mel¬
dung aus Lübeck  erstattete in der gestrigen Sitzung des
socialistischen Parteitages der Abgeordnete Auer das Korreferat
über den Hamburger Akkordmaurer-Streik. Er warf den
Hamburger Gewerkschaftsführernvor, daß sie sich von der Mit-
wirkung am Schiedsgericht gedrückt hätten. Es seien immer
dieselben Leute, welche Unfrieden stifteten. Der Parteivorstand
habe allen Anlaß, zu verhindern, daß sich ein Aufmarsch voll¬
zieht von Herrn v. Elm bis zum Pfarrer Naumann. Der Ab
geordnete Legien-Hamburg stellte fest, daß der Ausschluß der
Accordmnurer auä der nichi Don bcn Maurern, fonbctn
von den Mitgliedern der Partei-Organisation verlangt worden
sei. Was in der Gewerkschaft als ehrlos gelte, müsse auch die
Partei als ehrlos brandmarken. Er beantragender Parteitag
solle erklären, daß er die Begründung des Schiedsspruches in
der Hamburger Angelegenheit als richtig nicht anerkennt. Ferner
soll der Parteitag es jedoch ablehnen, wegen Streiks den Aus¬
schluß aus der Gesammtpartei zu vollziehen und es den ört
lichen Partei-Organisationen überlassen, im Einzelfalle zu ent¬
scheiden, ob der Ausschluß von Streikbrechern aus der örtlichen
Organisation erfolgen solle. Einen Gegenantrag haben die
Abgeordneten Fischer, Heine, Singer, Bebel und Genossen
eingebracht. . , ,

* Neue Klöster in Elsaß -Lothringen. Kürzlich wurde
die Meldung verbreitet, der Kaiser habe auf Ersuchen des
Bischofs Benzler die Erlaubniß zur Errichtung eines Benedik¬
tiner-Klosters in Lothringen ertheilt. Dazu wird jetzt ge¬
schrieben: Korporationsrechte oder eine unwiderrufliche Erlaub-
nih zur Niederlassung könnten die Benediktiner nur durch ern
eigenes Gesetz erlangen; der Ankauf von Grundstücken bleibt den
einzelnen Ordensmitgliedern für sich unverwehrt; ein Mannes¬
orden als solcher kann aber im Reichslande kem Vermögen oe-
sitzen. Wenn selbst zwei Ordensmitglieder klösterlich zusammen
wohnen und zu Hause auch nur bei geschlossenen Thüren Messen
lesen wollen, so bedürfen sie hierzu der jeder Zeit widerruflichen
Duldung des kaiserlichen Statthalters. Diese Duldung ist trotz
aller ihrer Verdienste um die Wissenschaft den Benediktinern
ebenso wenig wie den Karthäusern zu Theil geworden.

* Ein stcuerfiskakischcs Kuriosum wird der „Voss
Ztg." aus Bromberg mitgctheilt; für die dortigen städtischen
Schmuckplätze hat man als Ziergewächsu. A. eine Nikolln-
pflanze verwendet, deren Blätter denen des gewöhnlichen Tabaks
ähnlich sehen, und die auch zur Familie der Tabaksarten gehört,
aber zweifellos noch nie, zu Cigarren oder Kanaster verarbeitet,
das Herz eines Rauchers erfreut hat. Die Pflanzen wuchsen
lustig und ahnungslos zur Freude Aller empor, als einem Be¬
schauer die Sache sehr verdächtig vorkam. Sei es, daß er nn
Spaßvogel war, sei es, daß er fiskalischer als der Fiskus sem
wollte—, jedenfalls machte er die Bromberger Steuerbehörde
auf den „Tabak" aufmerksam, an dessen Versteuerung die
städtische Gartenverwaltungwohl nicht gedacht hätte. Die
Steuerbehörde fand, daß die Gartenverwaltung in der That
diesen unverzeihlichen Fehler gemacht hatte, sah sich die „Tabaks-
pflanzen" an und ließ sie durch Beamte auszahlen — sehr
genau—, denn nicht die kleinste wurde vergessen! Miguel, wenn
er noch lebte und Finanzminister wäre, würde daran gewiß
seine Helle Freude gehabt haben. Die Stadt Bromberg soll nun
wegen Tabaksteuerhinterziehungin Strafe genommen werden.

* Rundschau im Reiche. Von der höheren Lehrerschaft
aller deutschen Bundesstaaten ist, wie wir mitgetheilt haben,
dem Vorkämpfer für die Interessen des Oberlehrerstandes,
ör . H. Eck,öd,p  ü» Kiel, eine Ehrenßpende icher̂ cht

* Frankreich. In einer bei den Franzosen ganz seltenen
Selbsterkenntniß schreibt der „Soles!", die Worte Wilhelms II.
in Frankfurt vor einigen Jahren, Deutschland werde eher den
letzten Mann opfern, als Elsaß-Lothringen herausgeben, hätten
„mehr Bedeutung, als das alte Weiber- und Kindergeschwätz
in Compiögne. Aber wer hätte in der Umgebung des Präsi¬
denten sich daran erinnern mögen? In den Festsälen des
Schlosses erging sich bei der Festvorstellung eine geheimnißvolle,
stumme, unheimliche Persönlichkeit. Es war das lebendige Wahr¬
zeichen dieses glanzvollen Bündnisses: der Baron Alfonsv. Roth¬
schild. Seine Anwesenheit hätte an das Wort George Dandins
erinnern können: „Es ist unser Vermögen, das sie heirathen."
— Die Blätter kommentiren die Ernennung des Generals
Florcntine zum Großkanzler der Ehrenlegion. Da aus dem
diesbezüglich im Amtsblatt veröffentlichtenDekret nicht hervor¬
geht, ob Davoust selbst demissionirt hat oder strafversetzt wor¬
den ist, fordern die Blätter hierüber Aufklärung, die jedenfalls
Seitens derRegierung gegeben werden wird. Außerdem wird diese
Angelegenheit in der Kammer Gegenstand einer Interpellation
werden. — In Marseille  fand gestern die Landung der
aus China an Bord des Dampfers „Oceania" heimkehrenden
französischen Truppen statt. Der socialistische Gemeinderath
von Marseille ließ jedem der zurückkehrenden Soldaten einen
halben Liter Wein und einige Cigarren überreichen.

* Bereinigte Staaten. Präsident Roosevelt
soll kurz nach den Traucrfeierlichkeiten, von Washington aus,
an Professor Münsterberg in Boston geschrieben haben: „Es
giebt sehr wenige Dinge, die mir mehr am Herzen liegen, als
daß zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten  stets die wärmste Freundschaft herrschen möge." —
In dem Prozesse Czolgosz  wurde gestern das Urtheil
gesprochen. Der Präsidentenmörder wurde.zum Tode ver-
u r t h ei l t. Czolgosz wird in der Woche, die mit dem 28. Ok¬
tober beginnt, welches der früheste gesetzliche Termin ist.
mittelst Elektricität hin gerichtet werden.  —
Die Leiter der panamerikanischen A u s-
stellung zu Buffalo  haben einen Aufruf an die
Nation erlassen, die Ausstellung besser zu besuchen; dieselbe habe
unter dem Mordanschlage auf Mac Kinley gelitten und zur Zeit
betrage das Defizit eine Million Dollars, das aber durch guten
Besuch in den letzten6 Wochen herabgemindert werden könne.

Der Freiheitskrieg der Snreir.
Brüssel , 26. September. Die „Jndependance" berichtet,

daß heute im Haag das Gerücht von einem bedeutenden
Sieg der Buren  verbreitet war. Die Engländer sollen
250 Mann und 2 Kanonen eingebüßt haben. Hier ist bisher
von der Gesandtschaft den Blättern nichts mitgetheilt worden. —
Soeben hatte ich eine Unterredung mit vr . Leyds. Ueber einen
neuen Sieg der Buren ist ihm nichts bekannt. Telegraphische
Nachrichten könnten, wie bekannt, überhaupt nur über England
kommen. Vom internationalen Schiedsgericht sei in abseh¬
barer Zeit eine Antwort nicht zu erwarten. Es käme darauf
an, ob die Vertreter der Mächte im Haag an ihre Regierungen
berichteten. Die Lage aus dem Kriegsschauplatz
sei entschieden  g ü n sti g. Mit vr . Kuyper hat Leyds
seit dessen Regierungsantritt noch nicht verhandelt. Leyds
bleibt vorläufig hier. Fischer kommt morgen zu dauerndem
Aufenthalt nach Brüssel. (Franks. Ztg.)

llä. Berlin , 26. September. Der „Vossischen Zeitung"
wird aus London  gemeldet: Aus Lissabon  wird der
„Central-News" berichtet, daß der britisch« Botschafter am
Samstag die Aufmerksamkeitder Regierung auf den Waffen-
Schmuggel in Lourenco Marques lenkte und bündige Ver¬
sicherungen verlangte, daß die portugiesischen Behörden unver¬
züglich strenge Maßregeln zu dessen Unterdrückung ergreifen
würden. Nach Abhaltung eines Ministerrathes wurde der
britische Vertreter verständigt, daß alles Mögliche gethan werden
würde, um dem Wunsch Englands gerecht zu werden.

hd. London, 26. September. Einer Brüsseler Drahtung
der „Daily Mail" zufolge empfing Krüger Nachrichten daß der
Aufstand der Kapholländer um sich greife, und daß bereits 15,000
Rebellen unter Waffen ständen. Kapstadter Drahtungen ver¬
schiedener Londoner Morgenblätter bestätigen dies gewissermaßen.

hd London, 27. September. Einer Nachricht der „Daily
News" aus K a p sta d t zufolge dehnt sich die Rebellion überall¬
hin aus, weil die britischen mit der Ausführung des Kriegsrechts
betrauten Offiziere unter dem Druck der englischen lloŷ us"
zumeist für die holländische Bevölkerung geradezu zedes Recht ab?
schafften.

hd Dortrccht , 27. September. Gestern fand zwischen
den Truppen des Obersten Daulgaty und den Buren em Gefecht
statt. Die Buren wurden nach Norden gedrängt. " M
Pretoria  wird gemeldet, die Ernte in Transvaal ist unge¬
wöhnlich reich ausgefallen und vollauf genügend, die Bedürfnisse
der Truppen zu decken. - Aus S t a n d er t ° n wird gemeldet
General Bot̂ a scheine sich von der Grenze Natals zuruck,
zuziehen, ym nach Ermelo zurückzukehren.
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Avb. London , 27. September . „Daily News " geben das
gestern Abend in militärischen Kreisen in Umlauf gewesene Ge¬
rücht wieder , daß Kitchener seine Demission  als
Oberlommandirrnder in Südafriia wegen Meinungs -Ver¬
schiedenheiten mit Brodrick gegeben habe. Die Regierung hätte
darauf bestanden , daß Kitchener eine von ihm getroffene Ent¬
scheidung wieder aushebe, was Kitchener abgelehnt habe . Die
Regierung hätte die Intervention einer hochstehenden Persönlich¬
keit nachgesucht.

hd . London , 27. September . „Daily Mail " meldet aus
Kapstadt:  Große Heuschrecken - Schwärme  haben
sich im Oranje -Freistaat niedergelassen und bedeutenden Schaden
angerichtet . — Die tägliche Verlustliste der englischen Truppen
in Südafrika beziffert sich für gestern auf 3 Todte , 3 Ver¬
wundete und 8 an Krankheit Verstorbene.

M . Haag , 27. September . Die Buren -Gesandten Fischer,
Kessel und Wolmaran begeben sich, wie verlautet , in den nächsten
Tagen nach Washington zum Präsidenten Roosevelt in be¬
sonderer Mission des Präsidenten Krüger.

Ein englisches Zeugnis ? für die Buren . In einem
Feuilleton veröffentlicht die „N. Fr . Pr ." folgenden Brief eines
englischen Generals,  der mehr als Bände von der
Kriegführung der Engländer spricht : „Do the Commandant
Boer Forces , Lilliefontein . Sir ! Ich schreibe, um Ihnen in
meinem und im Namen der Truppen , welche zu kommandiren ich
die Ehre habe, zu danken für die humane Behandlung , welche
Sie allen unseren in Ihre Hände gefallenen Verwundeten und
Gefangenen erwiesen haben. Es ist besonders peinlich für mich,
Farmen verbrennen und Eio^ thum zerstören zu müssen von
Menschen mit solcher Tapferkeit und feinem Gefühle , und ich
bedauere sehr, daß ich diese scharfe Maßregel fortsetzen muß,
bis Ihr ganzes Volk die Waffen niedergelegt hat . Sobald Alle
die Waffen niedergelcgt haben, wird Friede beobachtet und den
16,000 Burengefangenen in unseren Händen gestattet werden,
auf ihre Farmen zurückzukehren. Ich hoffe, der Tag wird bald
kommen . Wenn Friede hergestellt sein wird , möchte ich das Ver¬
gnügen haben , Ihnen zu begegnen. 7. November 1900 . Ihr
aufrichtiger H. L . Smith -Dorrien , Maj . General , Kdt . Belfast-

Distrikt ." _ _ _

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  27 . September.

Personal -Nachrichten . Die Anlegung der ihm ver¬
liehenen Kommandeur -Insignien zweiter Klaffe des Herzoglich
anhaltischen Haus -Ordens Albrechts des Bären ist dem Oberst¬
leutnant a. D . Auer von Herrenkirchen  Hierselbst ge¬
stattet worden.

— Kurhaus . Wir machen nochmals darauf aufmerksam,
daß morgen Samstag das letzte diesjährige Gartenfest  im
hiesigen Kurgarten stattfindet . Dasselbe beginnt um 4 Uhr
und wird Miß Polly , der vorgerückten Jahreszeit wegen, bereits
gegen 5 Uhr Nachmittags aufsteigen, wie auch das abendliche
Doppelkonzert schon um 7 Uhr seinen Anfang nimmt . Herr
Hofkunstfeuerwerker Becker wird bei diesem offiziellen Schluffe
der Kurhaus -Gartenfeste ein ganz besonders effektvolles Feuer¬
werk abbrennen.

gs . Residenz -Theater . Auf die am Sonntag , den
29 . September , staitfindende erste Nachmittags -Vorstellung von
„Coralie u. Cie.' , die besonders im Interesse der zahlreichen
auswärtigen Theaterbesucher veranstaltet wird, sei nochmals
besonders hingeiviesen. Die Tegernscer bringen am Sonntag
Abend die erste Wiederholung des mit so warmem Beifall auf¬
genommenen Volksstücks „Almenrausch und Edelweiß " und be¬
schließen ihr äußerst erfolgreiches Gastspiel am Montag , den
SO. September , mit dem vortrefflichen Charakterbild „Der
Protzenbauer ".

o,  Bezirksausschuß . Sitzung vom 26 . September.
(Schluß .) Die Berufung des Herrn Ch. F . Sigle zu
Frankfurt  a . M . gegen rin Urtheil des Stadtausschufles,
welches ihm die Konzession zur beschränkten Schankwirthschaft
Kronprinzenstraße 39 aus persönlichen Gründen versagt , wird
als unbegründet zurückgewiesen. — Dir Klage des Herrn Gold-
rrbeiters Nicolaus Willibald Mazzebach zu Frank¬
furt a. M . gegen den Magistrat (Baupolizei ) daselbst wegen
Verweigerung der Erlaubniß zu Bauveränderungen im Hause
Johanniterstraße 18 wird als unbegründet zurückgewiesen, weil
das Haus gegen die Baufluchtlinie verstößt, die Veränderungen
aber als solche anzusehen seien, die eine Werthsteigerung des
Gebäudes im Gefolge haben würden, die Stadt aber dann eine
höhere Entschädigung zahlen müsse. — Die Herren Andreas
Maurer  und Friedrich Hammes 2r zu Biebrich wollen

bei ihrer Ringofenziegelei auf der sogenannten „Wilhelmshöhe " s
bei Biebrich ein Arbeiter -Wohnhaus errichten. Dir Ansiedclungs-
gcnehmigung dazu ist versagt worden, da der Magistrat von
Biebrich rinweudet , daß durch die iveitläufige Bebauung de:
Stadt die Verwaltung ohnehin erschwert wäre , dies aber noch
mehr der Fall werde , wenn solche Bauten genehmigt würden.
Die Kläger machen geltend , daß in der Nähe schon sechs Ring¬
öfen im Betrieb wären . Der Bezirksausschuß erkennt auf Ab¬
weisung der Klage , nicht aus den Einspruchsgründen des
Magistrats , sondern lediglich aus dem Grunde , daß die An¬
siedelung an einem Feldwege belegen sei. — Der Verein
„A r b e i t e r h e i m" zu Heddernheim  hat ein Vcreins-
haus erworben und um die Konzession zum beschränkten Schank-
wirthschaftsbetriebe nachgesucht. Dieselbe ist auf den Wider¬
spruch der Gemeindebehörde von dem Kreisausschuß mangels
Bedürfnisses abgelehnt worden . Der dagegen Seitens des
Vereins erhobenen Berufung wird stattgegeben und die Erlaub¬
niß zum Schankwirthschaftsbctriebe unter Ausschluß von
Branntwein ertheilt , wobei der Bezirksausschuß von der Er-
Wägung ausgeht/daß , da es sich um einen Verein handelt , nach
der Gewerbeordnung die Bedürfnißfrage nicht zu prüfen sei.
— Dem Herrn Hermann Westerfeld zu Frankfurt
am Main ist die Seitens des Stadtausschusses daselbst nachge¬
suchte Erlaubniß . zum Betriebe des Gewerbes als Stellen¬
vermittler aus Gründen , die in seinen persönlichen Verhält¬
nissen liegen , versagt worden . Seine Berufung dagegen wird
als unbegründet zurückgewiesen. — Dem Herrn Andreas
M i r u s , Schneider , zu Frankfurt  a . M ./ ist für das Ge¬
werkschaftskartell daselbst s. Z . die Erlaubniß zur Abhaltung
eines Waldfestes unter besonderen Bedingungen ertheilt worden,
insbesondere denjenigen , kein Eintrittsgeld zu erheben und keine
Erinnerungskarten , die früher das Eintrittsgeld ersetzten, zu
verkaufen . Für den Fall der Uebertrctung des Verbots wurde
eine Geldstrafe von 100 Mk. angedroht . Dieselbe wurde gegen
Herrn Mirus festgesetzt, weil bei dem Feste Karten verkauft
worden sein sollen — von denen das Kartell behauptet , daß es
keine Erinnerungs - , sondern Ansichtskarten gewesen seien. Die
gegen die Strafverfügung erhobene Klage wird abgewiesen,
da die Anfechtung nur im Aufsichtswege, nicht aber im Ver-
waltungsstrcitverfahren zulässig sei. — Der Einspruch des Herrn
Fruchthändlers Abraham ' Moses zu Unterliederbach
gegen das Bauprojekt des Herrn Kunstfeuerwcrkecs W e i f f e n -
b a ch daselbst wird zurückgewiesen und dem letzteren die Kon¬
zession unter besonderen , die Feuerstcherheit betreffenden Be¬
dingungen ertheilt . — Dem Klageantrag des Herrn Werk¬
meisters Heinrich Gaul zu Biebrich  gegen den Magistrat
daselbst wegen Befreiung von der Hundesteuer wird statt¬
gegeben.

— Eisenbahn Mainz -Wiesbaden . Nachdem alle
Schwierigkeiten und Bedenken, die sich wegen der Führung der
Bahn auf dem linken Rheinufer ergeben hatten , jetzt beseitigt
und die Pläne bis in die kleinsten Details fertig sind, ist man
auf der linken Rheinseite schon rüstig mit den Ausfllhrungs-
arbeiten beschäftigt und werden besonders die nothwcndigen An¬
schüttungen und Auffüllungsarbeiten mit großem Eifer betrieben.
Die Firma Holzmann in Frankfurt , der in Verbindung mit der
Süddeutschen Brückenbau -Gesellschaft auf der Gustavsburg der
Brückenbau übertragen worden ist, hat zwischen dem Mainzer
Floßhafen und dem jenseitigen Rheinufer eine größere Gelänbe-
släche umzäunen lassen, auf der gegenwärtig die Bodenaus¬
hebungen zur Anlage der Fundamcntirung für die Ueberführung
über den Floßhafen vorgenommen werden. Aus den auf der
Pctersaue vorgenommenen Absteckungen läßt sich deutlich er¬
kennen , daß die Rheinüberbrückung nicht rechtwinklig mit dem
Mainzer Ufer vorgenommen , sondern in einem spitzen Winkel
stromaufwärts über die Petersaue geführt wird . Diese Lage ist
sowohl durch das große Fort aus der Petersaue , als auch durch
die Geländeverhältnisse auf dem rechten Rheinufer bedingt . Bei
gerader Führung der Brücke hätte man nämlich das Fort auf
der Petersaue beseitigen müssen, und wäre auch in die aus¬
gedehnten Fabrikanlagen auf der Amöneburg gerathen , deren
Erwerbung dem Bahnfiskus riesige Kosten bereitet haben würde.
So bleiben das Fort und auch die Fabrikanlagen vollständig un¬
berührt , indem die Drücke oberhalb des Forts und der Fabrik¬
anlagen hinläuft.

o . Todesfall . Der katholische Pfarrer von St . Goars¬
hausen , Herr Br . theol . Bender,  welcher sich im St . Josefs-
Hospital dahier in ärztlicher Behandlung befand , ist daselbst
gestern Abend im 02 . Lebensjahre gestorben.

o. Brausebad im Westend . Die Arbeiten zu dem Neu¬
bau des Brausebades in der Roonstraße , unweit des Blücher-
plahes , sollen demnächst in Angriff genommen werden . Die
Erdarbeiten , ca. 800 Kubikmeter umfassend , sind zur Vergebung
ausgeschrieben.

— Deutschnationalcr HandluugS .zehülfc »-Vcrüand-
Der von der hiesigen Ortsgruppe des D . H.-V . am vorgestrigen
Mittwoch , Abends 9s4 > Uhr , im Saale des „Katholischen Ge-
sellenhauses " abgehaltcne öffentliche Vortrag lvar sowohl von
den Mitgliedern der Wiesbadener und der Nachbar -OrtSgrupprn,
wie auch von Angehörigen anderer kaufmännischer Berciu « und
Verbände und der selbständigen Kaufmannschaft recht gut be¬
sucht. Die Leitung der Versammlung lag in den Händen des
Vertrauensmannes der hiesigen Ortsgruppe . Der zweistündige
Vortrag des sein Thema meisterhaft beherrschenden Redners
fand , ganz besonders zum Schlüsse , den ungetheiliesten Beifall
aller Anwesenden . Daß die ganze Versanrmlung eines Sinnes
mit den Ausführungen des Redners war , ging auch daraus her-
vor , daß in der nach dem Vorirag angcsetzten „freien Aus¬
sprache" kein einziger der Anwesenden gegen dieselben Stellung
nahm . Für die Wiesbadener Ortsgruppe des D . H.-B . bedeutete
der Vortrag auch insofern einen Erfolg , als 9 Herren der Organi¬
sation ihre Mitgliedschaft anmeldeten.

— Haftpflichtpräinien sind aüzugsfähig . Das König¬
lich Preußische Oberverwaltungsgericht in Berlin , 6. Senat , hat
in seiner Sitzung vom 4. Juki 1901 für Recht erkannt , daß der
Beschwerde des Amtsgerichtsraths St . stattzugeben und dessen
Jahreshaftpflichtprämie von 38 Mk . 69 Pf . an den Allgemeinen
deutschen Versicherungsverein in Stuttgart bei der Veranlagung
zur Staatsei ',ckommensteuer zu berücksichtigen sei. Das Urtheil
stützt sich vornehmlich auf § 9 , I des Preußischen Einkommen¬
steuergesetzes, welcher lautet : Von dem Einkommen (§ 7) sind in
Abzug zu bringen 1. die zur Erwerbung , Sicherung und
Erhaltung des Vermögens  vervxndeten Ausgaben.
Aus dieser gesetzlichen Bestimmung , wie aus den Entscheidungs-
gründen des obigen Erkenntnisses des Oberverwaltungsgerichts
ergiebt sich, daß im Königreich Preußen die für die Betriebs-
wie für die Berufshaftpflicht zu entrichtenden Prämien von dew
steuerbaren Einkommen abzugsfähig sind.

— Ermäßigung der Kohlcnpreise in Sicht ? Jnfolgr
Versicherung von 'kompetenter Seite steht nach der „Voss. Ztg/
nunmehr fest, daß im Spätherbst ' das rheinisch-westfälische
Kohlensyndikat eine Ermäßigung der Preise sämmtlicher
Jndustriekohlen für die nächstjährige Lieferung beschließen
wird , um der Kauflust für das nächste Geschäftsjahr neue An¬
regung zu geben. Wenn ' s nur wahr ist !"

— Der Lebcrthra » als Heilmittel . Ein bekannter
Nvrdland -Reiscndcr , der von 1895 — 97 in Lappland lebte, um
Land und Leute zu studiren , erzählte in Freundeskreisen , die
warmen Winter der betreffenden Jahre hätten außerordentlich
schädlich auf di« Gesundheit der Lappen gewirlt , sodaß sie
massenweise dem Skorbut zum Opfer gefallen seien. Zur Er¬
klärung diente die Mittheilung , die Lappen seien an Winter bis
— 50 Grad Celsius gewöhnt , während z. B . in 1897 das Mittel
f4 Grad gewesen sei. Obige Krankheitserscheinung habe darin
ihren Grund gehabt , daß die Bevölkerung fast ausschkießlich
thicrischc Nahrung konsumire , darunter vornehmlich Speck und
Thran . Letztere seien es hauptsächlich , die dem Nordländer
Widerstandskraft gegen die strenge Kälte verliehen und ohne
sic sei es geradezu unmöglich , die kalte Zone zu bewohnen . Die
enorme Wärmeabgabe , welche die Kälte verursacht , kann eben nm
durch , einen intensiven Wärmespender ausgeglichen werden
Komme dann einmal ein Jahr wie 1897 mit mildem Winter,
dann werde das Gleichgewicht aufgehoben , es sammeln stch
Krankheitsstoffe im Körper , der dann Skorbut veranlasse . Aut
dieser Schilderung ersieht man , welch werthvolle Gabe der
Lebcrthran auch für die kalte Jahreszeit in unserer Zone ist
Bor Allem ein Mittel , um dem Körper Wärme zuzuführen,
welch« bekanntlich bei Kranken und Kindern meist nicht genügend
ist. Sie frieren deshalb leicht im Winter , müssen sich wärmer
kleiden und sind leicht erkältet , oft zu ihrem dauernden Schaden.
Man kann solchen Leuten deshalb nur rathen , eine Lcberthran-
kur durchzumachen und sie werden den Winter gesund und froh
durchmachen . Die Herbstzeit muß als Einleitung benutzt werden,
und da heuer der Sommer sehr früh zur Rüste ging , kann schon
jetzt begonnen werden . Wer bereits in früheren Jahren Leber-
thran trank , dem ist der Geschmack nicht unangenehm und nur
der Neuling wird ihn zuerst etwas ungern genießen , dann aber
nach einigen Tagen sein Getränk nicht mehr missen wollen. Der
Leberthrangeschmack ist ihm specifisch und alle Versuch«, ihn
durch sogenannte Corrigentia zu verdecken, haben zu Miß¬
erfolgen , ja Gcsundhcitsschädigungen geführt . Aus diesem
Grunde ist man zur Ueberzeugung gelangt , daß nur durch
Reinigung des Leberthrans dessen Schmackhaftigkeit erhöht wird,
und so befleißigt man sich, ihn durch Filtration von allen Un¬
reinlichkeiten zu befreien und ihn glanzhell zu machen. In
diesem Zustand ist er schmackhaft und eine unübertroffene Arznei
von hohem hygieinischen Werth . Um ein solches Produkt dauernd

Feuilleton.
KesidenẑThrnter.

Donnerstag,  den 26 . September , 3 . Gastspiel der
Legernseer: „Der Mnsterhof " . Oberbayrisches Volks¬
stück mit Gesang und Tanz in 5 Akten von Richard Manz
und Hans Loher st orfer.

Die Verfasser oberbayrischer Volksstücke scheinen mit ihren
Bauern eine gewisse Seßhaftigkeit gemein zu haben — eine
geistige Seßhaftigkeit , die sie an dem einmal gewählten Thema
mit solcher Liebe sesthalten läßt , daß sie zeitlebens zu keinem
anderen mehr kommen können — so wenig, wie der echte Bauer
von seinem Hof lassen und einen anderen kaufen kann . So wohl-
ihuend nun auch diese konservative Solidität gegenüber der un-
stäten Ruhlosigkeit , mit der unsere modernen Dichter nach neuen
Motiven jagen , wirken mag , so ist doch nicht zu leugnen , daß
auch hier , wie leider so oft im Leben, das Unsolide das Kurz¬
weiligere ist. „DerMusterho  f" brachte gestern wieder einen
Bauern , der seine Tochter nicht dem geben will , den sie liebt.
Wieder geht der Hof des harten Bauern vier Akte lang zu
Grunde , und wieder grüßt von der Bühne , als sich der Vorhang
zum fünften Akte hebt, die freundliche, versöhnende Dekoration:
„Hoch das Brautpaar ". Gestern trat schließlich in dem Stück
doch ein neues Moment hervor . Der Verfasser versucht, etwas
allzu schematisch zwar , in zwei Gestalten dm Gegensatz zwischen
alter und neuer Zeit zu verkörpern . Es spricht übrigens stark
zu Gunsten der Tegernscer,  daß sie trotz dieser gefährlichen
Einförmigkeit ihrer Stücke das Interesse des Publikums wach
zu erhalten wissen. Sie können sich jedenfalls mit Recht darauf
berufen , daß die Veifallsfrcudigkeit des Publikums , die gestern
noch größer war als an den vorhergehenden Abenden , nur ihrem
Spiel , kaum aber dem Stück gegolten haben kann. Im Vorder¬
gründe des Interesses stand Herr M . Moser (Hartinaer ) . der

Vertreter der alten Zeit . Seine sichere Herrschaft über alle schau-
spielerischenMittel , mit der er alle Momente seiner Rolle wirkungs¬
voll herausarbeitete , ließe ihn in jedem regelrechten Ensemble
einen guten Platz einnehmen . Herr Vogel,  der Apostel de:
neuen Zeit , gewann , wie an den anderen Abenden, durch sein
schlichtes, natürliches Spiel . Fräulein Zoller (Vroni ) schuf
wieder eine Gestalt mit all den Vorzügen , die ich schon mehrmals
gerühmt habe . Das obligate zweite Liebespaar wurde von
Fräulein Einödshofer  und Herrn Hertl  flott und mit
Humor dargestellt . Gut « Leistungen boten auch Fräulein Berg¬
moser  und Herr Fuchs . Ein kleines Kabinettstück wirkungs¬
voller Darstellung , das jedem routinirten Berufsschauspieler zur
Ehre gereicht hätte , war der Hungermartl des Herrn T r c n k.
Schuhplattler , Schnadahüpfln und Zwischenaktsvorträge waren
wieder von der bereits mehrmals konstatirten Beifallstürme er¬
regenden Ausführung . L.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz -Theater . (Spielplan .) Freitag , den

27 . September , Gastspiel der Tegernscer : „Der Dorfbarbier ".
Samstag , den 28 ., Abonnements -Vorstellung : „Coralie u. Cie .".
Sonntag , den 29 ., Nachmittags y 24 Uhr : „Coralie n. Cie .".
Abends 7 Uhr , Gastspiel der T -gernse-r : „Almenrausch und
Edelweiß " . Montag , den 30. : „Prozeßhans 'l". Dienstag , den
1. Oktober : „Coralie u. Cie.". Mittwoch , den 2. : „Rosen-
montag ". Donnerstag , den 3., Moderner Dichter -Abend : „Die
Bildschnitzer " , „Hasenpfote " und „Teremtete ". Freitag , den 4. :
„Coralie u. Cie .". Samstag , den 5. : „Goldene Brücke".

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
Es wird uns geschrieben : Die Gesellschaft crösfne! Samstag , den
28 . Sept ., inBangersSalon  eine Ausstellung moderner
M e d a i l l c n u n d P l a k e t t e n. Unter den Darbietungen des
vorigen Winters hat bei den Miigliedern nichts so ausgesprochene
Tbeilnahme wochgeruicn . als die Vorzeigung einzelner Medaillen

an einem der Vereinsabende . Jetzt ist bei Bange : eine große
Sammlung von über 600 Stücken zu sehen, die den Entwick¬
lungsgang dieses Kunstzweiges veranschaulicht . G r v l m a n s
unentbehrlicher Führer wird allen Mitgliedern gesandt ; für
Nicht -Mitglieder ist er in der Ausstellung käuflich. Wenn iir
dem Katalog lebhafte Begeisterung , namentlich für die franzo-
fischen Arbeiten , laut wird , so ruht diese Begeisterung aus dei
Grundlage ernster Studien und Grolman darf sich in seiner
Anschauungen eins wissen mit allen feinsinnigen Kunstfreunden
nicht nur Deutschlands , sondern Europas.

* Andersen als Mensch . Kürzlich wurden in einem
französischen Blatte von dem genialen dänischen Märchcndichtcr
Hans Christian Andersen eine Anzahl Aneldoten erzählt , die für
seinen wunderlichen kindlichen Charakter sehr bezeichnend waren.
In einem Essay , den Georg Brandes im Oktoberhest der
„Deutschen Rundschau " veröffentlicht , wird ein fesselndes
Charakterbild des merkwürdigen Mannes gegeben ; Brandes er¬
wähnt darin zum Theil auch dieselben Anekdoten und fügt aus
seinen persönlichen Erinnerungen einige interessante Züge
hinzu . Andersen , schreibt er , war von Haus aus (und blieb bis
an den Tod ) das arme , verwahrloste , tausendfach 'gcdcmüthigie
Kind des Volkes , das nur durch guter Leute Wohlwollen em-
porzulommcn vermochte, von früher Jugend aus gezwungen , zn
Wohlthätern und Gönnern seine Zuflucht zu nehmen und müh¬
sam durch Protektion sich die Wege zu bahnen . In dem Ge-
miithe des Kindes aus dem Volke schlummerte wich nicht der
leiseste Keim von Mannhaftigkeit . Er erlangie späterhin
Selbstbewußtsein , erlangte es durch das Lob des Auslandes,
nie aber Manneskraft , Mannesmuth . Sein Geist entbehrte
gänzlich der Angriffswasfen . Er war milde und w-ich, leicht
wehmüthig gestimmt , wie voll Lbersprudelndcr Laune . In seinem
Wesen aber war von vornherein nur eine einzige Grundcigen-
schast, ein einziges , diesem zu Grunde liegendes Streben : ein
unersättlicher , allverzehrender , allverschlii '.genlxr Ehrgeiz , dem
fast alle Freuden und Leiden seinesftangcn Lebens entsprangeru.
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liefern zu können. - hat sich Herr Fritz Bernstein  hier,
Besitzer der „Wellritz-Drogerie". Wellritzsiraße 25, und der
Adler-Drogerie". Moritzstraße9, zur Anschaffung eines Filtrir-

Apparatcs entschlossen, der den Leberthran vor den Augen des
Publikums nochmals filtrirt, sodaß solcher sonnenklar in oie

>Flasche kommt. Es ist Jedermann gestattet, die Prozedur nn
Geschäftslokal, Wellritzstraße 25,  zu besichtigen.

— « ereinS-Register. In das Vereins-Register ist der
Verein israelitischer Lehrer im ehemaligen Herzogthum Nassau,
eingetragener Verein Wiesbaden, mit dem Sitz in Wiesbaden
eingetragen worden.

— Giiterrcchtö -Register . Die Eheleute Monteur Robert
Hardt  und Katharine, geb. Gabb, zu Wiesbaden haben Güter¬
trennung vereinbart. Die Eheleute Klein.  Karl Max Hubert,
Landmesser in Wiesbaden, und Anna Maria, geb. Nkuhlfelder,
haben die Errungenschaftsgemeinschaftvereinbart. ~ne Eheleute
Schauspieler Hermann V a l l en t t n und Adelheid Rtarie,
geb. Linel, zu Wiesbaden haben die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes ausgeschlossen. Desgleichen die Eheleut-
Kaufmann Karl Heinrich Friedrich Rollwage  und Anna,
geb. Müller in Wiesbaden. Desgleichen die Eheleute Viktualien¬
händler Georg Deikc  und Sclma, geb. Matthes, beide zu
Wiesbaden. Desgleichen die EheleuteP i pp , Karl, Oberkellner
in Wiesbaden und Karoline, geb. Schilling. Desgleichen die
Eheleute Dr. med. Wilhelm Christian Koch , praktischer Arzt,
,u Wiesbaden und Maria Klara, geb. van den Bosch. Des¬
gleichen die Eheleute Karl Wölfinger,  Obsthändler , in
Wiesbaden und Elisabeth, geb. Hildebrand. Desgüichen die
Eheleute Fabrikarbeiter Johann Albrecht Münz  in Biebrich
und Katharina, geb. Kazmaier.

_ Steckbrieflich verfolgt werden der Kaufmann Peter
August Schmidt  aus Koblenz wegen Betrugs; der Kauf¬
mann Marens Strauß,  geboren am 22. Juni 1842 m Cam¬
berg, wegen Vergehens gegen die Konkursordnung und Unter¬
schlagung; Ernst Julius Ludwig Stäche,  nlraa ^ vlius
Kowatsch. geboren am 26. März 1877 zu Leoben(Ste-erinark),
wegen Diebstahls; der Brauer Johann Waldvogel  ge¬
boren am 10. Januar 1883 in Füssen, zuletzt in Wiesbaden,
wegen Diebstahls; und der Steinhauergehulfe Paul Seidel,
geboren am 2. August 1878 in Breslau, wegen Betrugs und
Diebstahls.

Anstalt, in diesem Falle der Kinderheilstätie zu Soden tn Hessen.
Das Luch lostet« Sch. im Einkauf1 Mk. 25 Pf ., cs wurde für
2 Mk. verkauft, und von dem Mehrerlös von 78 Pf . bekam
N. für die Hefte, die er verkaufte, die Hälfte. Das Geschäft
gina ganz gut, bis in Köln N. eines Tages mit 20 Heften fdri-
ging und nicht mehr wiederkehrte. Er wurde deshalb vom
Schöffengerichtwegen Unterschlagung zu 2 Wochen Gefängniß
verurtheilt. Die Strafkammer, di- aus die Berufung des Ber-
urtlMtcn hin di« Sache heute beschäftigt, erachtet jedoch nicht
als festgestellt, daß die Voraussetzungen der Unterschlagungen
vorlicgen; sie ist der Meinung, daß zwar ein civilrechtlichcr An-
ssruch vorliege, aber N. strafrechtlich nicht verantwortlich ge¬
macht werden könne und erkannt- aus diesen Gründen, unter
Aufhebung des ersten Urtheils, auf Freisprechung.

Gerichtssaal.
' o. Wiesbaden, 27. September. (Schwurgericht .)

heute erscheinen die Hebamme Marie Dommermuth  und
der Diener Ernst Münster  von hier unter der Anklage des
Verbrechens gegen das keimende Leben und der fahrlässigen
Tödtung vor dem Schwurgericht. Der Gerichtshof wird ge¬
bildet aus Herrn Landgerichtsdirektor Geh. ^ ustizratq Grau
als Vorsitzendem, sowie den Herren Landgenchtsrath Travers
und Assessor Schläger  als Beisitzern. Die Anklage wird
durch Herrn Assessor vr . Weis mann  vertreten. Die Ver-
theidiqung der beiden Angeklagten führt Herr Rechtsanwalt
Bojanowski.  Die Angeklagten werden aus der Unter¬
suchungshaft vorgeführt, in der sie sich seit mehreren Monaten
befinden. Die AngeklagteD. weint unaufhörlich. Munster
dagegen, der bei der verstorbenen Prinzessin Luise in Diensten
stand und den Bart nach den bei den preußischen Hoslakaien
üblichen Form (Coteletten) trägt, zeigt sich ganz gefaßt Sein
etwas bleiches Aussehen rührt wohl von der langen Unter¬
suchungshaft her. Nach dem Eröffnungsbeschlusse weroend:e
beidcn Angeklagten des Verbrechens gegen das kennende Leben
m zwei Fällen, das eine Mal im vorigen, das andere Mal in
diesem Jahre, beschuldigt, wobei die Angeklagte dl- Mittelchen
gegen Entgelt besorgt und Münster dieselben einem ebenfalls
bei der Prinzessin Luise bediensteten Mädchen allerdmgs mit
dessen Einwilligung, beigebracht hat. Daß das Mädchen,
Marie H. an dem zweiten Experiment starb, angeblich infolge
Vergiftung. brachte das gefährliche Treiben an den Tag und
führte auch zu der Anklage der fahrlässigen Todtung. Di« Ver¬
handlung, zu welcher 10 Zeugen der Anklage, darunter d-e
Oberin und zwei Diakonissinnen des „Paulinensilsts, 23
Zeugen der Vertheidigung und fünf Arrzte als Sachverständige
Maden sind, wird unter Ausschluß der Oeffentlichkeitgeführt
Es sind dafür zwei Tage in Aussicht genommen.

o. Wiesbaden , 27. September. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgcrichtsdirektor Born.  Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Dr. Preißer.  Der
KolporteurN. von hier hatte sich mit dem Kolporteur Sch. von
hier auf die Reise begeben, um für denselben Bücher betitelt:
„Kneckü Ruprecht", zu verkaufm. Zur Unterstützung des Ge¬
schäftsbetriebs diente beiden, wie üblich, die Empfehlung einer

Hetzte Wchrichterr.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Potsdam , 27. September . Die K a i s e r i n ist heute

Früh um sieben Uhr, von Rominten kommend, im Neuen
Palais eingetrosfen.

Belgrad , 20. September . Den Blattern zufolge kam
e?. in Belovolje (Altserbien) zu einem Zusammenstoß
zwischen Albanesen und türkischen Soldaten , wobei es
34 Tobte und Verwundete gab.

Depesche nbüreau Herold.
Berlin , 27. September . Wie die „Vossische Zeitung"

von besoiiderer Seite hört, hat der Kaiser  seine Ge¬
nehmigung zur Aufstellung der drei Brunnen , die vom
Stadtbaurath Hosfmann für den Friedrichshain ent¬
worfen waren, verweigert. Die Gründe legt der Kaiser
in einem von ihm selbst entworfenen Schreiben dar, das
künstlerisäze Gesichtspunkteentwickelt. Anscheinend wird
dieser Vorgang zu einem neuen Konflikt zwischen der
Krone und der Stadtverwaltung führen.

Berlin , 27. September . Nach den Informationen
der „Berliner Neuesten Nachrichten" mutz' die Nachricht
des „Bert . Tagebl ." von cineni Excetz an Bord des
kleinen Kreuzers „Gazelle" in der wiedergegebcnen
Fassung zumMmdesten als übertrieben bezeichnet werden,
da anderenfalls die oberen Konnnandobehördcn der Flotte
von einem derartigen Excetz eine Meldung bekommen
haben würden. Die ganze Nachricht dürste aus . enxe
geringfügige llnbotmätzigkeit znrückzusühren sein, wie sie
bei keiner Truppe ausgeschlossen sind. Bei denr heutigen
öffentlichen Militär -Gerichtsverfahren wird es sich bald
Hermisstellen, inwieweit sich die Nachricht bewahrheitet.
— (Inzwischen schreibt das „Bert . Tagebl ." weiter über
die Excesse an Bord des Kreuzers „Gazelle : „Die
„Gazelle", deren Besatzung 211 Maiin zählt, gehörte
während der Herbstinanöver gleich den Schwesterschisfen
„Niobe" uiid „Nymphe" der zweiten Aufklärungsgruppe
an . Die Schisse dampften am 2. September mit den
Linienschiffen und Mstcnpanzerschiffen von Kiel imch
Danzig und betheiligten sich dort an den Hebungen. Der
Kommandant hat angeblich deii Mannschaften nur wenig
Landurlaub ertheilt , wogegen der Dienst an Bord mehr
als stramm gewesen sein soll, llnter den Mannschaften
entstand ein heftiger Unwille, der sich in betrübender
Weise kundgab. Außer den Geschützverschlußstucken
warfen die Betherligten werthvolles Manilatau über
Bord . Ans der Danziger Rhede war die „Gazelle" mit
Arrest belegt. Kein Offizier und kein Mann außer der
Schi fsordonnanz durfte von Bord gehen; ebenso war
Nieniand das Anbordgehen gestattet. Man faiid es nicht
für ratbsam, das Schiss einzeln fahren zu lassen. Wahrend
die übrigen kleinen Kreuzer bereits Anfangs , voriger
Woche einzeln vom Manöver nach Kiel zuruckkehrten,
mutzte die „Gazelle" auf der Rhede vonDanzig verbleiben.
Sie fuhr in der Beglcitiiiig der Linienschiffe erst am
Freitag von Danzig ab und traf mit diesen am Samstag
im Kieler Kriegshafen ein. Der Fall hat zu den unge¬
heuerlichsten Gerüchten Veranlassung gegeben.)

Berlin , 27. September . Das Militärgericht in
Petersburg verurtheilte den L e u t n a n t v. Klykow
wegen Erniordung  eines Edelmannes zum Ver¬
lust seines Ranges , des Adels und aller Rechte, sowie zur
Einstclliing in die Arrestanten-Abtheilung auf achtzehn
Monate.

berühmt werden, geehrt und angesehen, gefeiert, mit Huld̂ ungen
Überschüttet werden, das klang ihm anseuernd Tag aus Tag ein
ins Ohr Welhaven erzählte, er habe in einem Kopenhagener
Cafa mit' ihm gesessen, als er Andersens Antlitz plötzlich einen
schmerzlich erregten Ausdruck annehmen sah und bemerkte, daß
ein Blick an einem Blättchen hing, in dem irgend ein Schmierer

sich eine vorlaute Anspielung auf sein Aeußeres erlaubt hatte.
Wie können Sie," rief Welhaven aus, „Sie, mit Ihrem Welt¬

ruf sich darum kümmern, was so ein Gelbschnabel,n einem
solchen Blatte von Ihnen sagt!" „Ich kümmere mich doch em
bißchen darum," erwiderte Andersen mit Thronen in den
Äucien (5x felbjt T̂ xeifct dtintöl mit öetHüffenbet stnyexZl^
Kit: Nur von allseitiger Bewunderung fühlt meine Seele sich
beglückt. Wird sie mir auch nur von dem Geringsten vorent¬
halten, macht mich dies mißmuthig." Er wollte nur gelobt und
anerkannt oder, wie er selbst es nannte, „erkannt werden. Eines
Tages stürzte er auf Brandes, dem er auf der Straße begegnete,
mit dem Ausruf zu: „Haben Sie schon von meiner Erkennt  -
niß  in Portugal gehört?" llnd er theilte ihm m fliegender
Eile mit, daß dort unten Einer etwas von ihm überseht, ein
Anderer dies oder das über ihn geschrieben habe, und war im
-Nu wieder fort. Fanny Lewald exzählte eines, Abends eine,Ge¬
schichte, wie sie in ihrer Jugend einmal in einer Speisewnth-
ichaft in Rom. wohin ihre Landsleute täglich, zu, kommen
pflegten, in einem großen Kreise von Deutschen bei Tische saß,
o» Andersen, eben erst von der Reise gekommen, eintrat und
kaum daß er noch recht„Guten Tag" gesagt und die Gesellschaft
kennen gelernt hatte, ein Heft aus der Tasche zog und sich er¬
bot. sein Märchen „Das häßliche Entlein" deutsch vorzukesen.
Ihre Landsleute, die gerade in der Stimmung waren, zu
plaudern, nicht aber eine Vorlesung anzuhören, fragten nun
Andersen, ob er nicht lieber erst das Forum Romanum, das
Colosseum oder die Peterskirche besichtigen möchte, erhielten
jedoch zur Antwort, er möchte lieber „Das häßliche Entlein"
oarlelev. Dali der liebenswürdige und sauste Andersen sich als

Mensch so einseitig entwickelte, beruhte nach Brandes vorwiegend
auf seiner Stellung in Dänemark während des größten Theils
seines Lebens. Seine Märchen drangen später allerdings durch;
aber stets lobte man die älteren auf Kosten der späteren, was
Andersen doch nicht lieb sein konnte. Als Mensch aber hielt
man ihn geradezu für einen Narren. Seine lange, etwas linkische
Gestalt begrüßte man mit einem Lächeln, seine Eitelkeit war
sprichwörtlich geworden, und komische Eigenheiten in seinem
Auftreten wurden ins Unendliche zum Besten gegeben. Es hat
durchaus nichts Unglaubwürdiges, was er an einer Stelle be¬
richtet, daß ein eleganter Herr im Vorbeigehen so laut, daß er
es hören konnte, und damit er es höre, zu einem Anderen sagte:
Dort steht unser ausländischer Orang-Utang". Mancher

würde auf dergleichen nicht achten, geschweige denn sich darüber
aufhalten; für Andersen war es ein Dolchstoß in die Brust.

* Verschiedene Mittheilungen . Nach einem in Künstler-
treisen verbreiteten Gerücht, das die Berliner „Morgenpost
wiedergiebt, soll General-Intendant Gras H ochb er g sein
Entlassungsgesuch überreicht  haben. „

Fräulein Martha Rudloph,  die talentvolle„Naive,
welche vox einigen Fahxen ihxe iheatxalische Laufbahn mit vielem
Glück beim hiesigen Residenz-Theater begann und inzwischen
am Hoftheaicr in Altenburg engagirt war, ist jetzt am Stadt¬
theater in Mainz thätig. Sie hat sich beim dortigen Theater¬
publikum schnell Sympathieen erworben und hatte soeben, wie
die Mainzer Blätter berichten, als Dolly in dem gleichnamigen
Stücke einen starken Erfolg. Sie brachte die Rolle in ihrer
ganzen Vielseitigkeit, die lachende, weinende, musizirende,
singende, tanzende, verzagte und tapfere, verliebte und geliebte,
siegende Dolly aufs Beste zur Geltung und wurde Mit reichem
Applaus bedacht. . „ . . K „

Am Dagmar-Theater in Kopenhagen wurde bei der Erst¬
aufführung Björnsons „Laboremus " mit et ft ge r
Kälte  vom Publikum ausgenommen.  Frau Nansen
Mrte Lvdias Rolle mit pim Theil glänzendem Erfolae durch.

Berlin , 87 . September . Wie dein „Lokal-Anzeiger"
aus Paris  mitgetheilt wird, äußerte der General
Voyron in einem Interview , er habe die Absichten des
deutschen Hauptquartiers in Peking nach Kräften unter«
stützt und Waldcrsees Anerkennung dafür erhalten.

Berlin , 27. September . Nach einem Telegramm
der „Berliner Neuest. Nachrichten" aus Petersburg
haben zahlreiche Verhaftungen von Studenten der Hoch¬
schulen für Technologen und Ingenieure in den letzten
Tagen stattgefnndeii. Die Maßnahmen dürften jedoch
nur als Schntzmaßregel für die Dauer des Aufenthalts
des Czarenpaares in Spala anzusehen sein.

Berlin , 27 . September . Das „Berliner Tageblatt"
meldet ans KoPe „ hag  en : Die hiesige „National-
Tidende" veröffentlicht einen Aufsehen erregenden
Artikel, worin angedentet ivird, daß der Hauptpunkt der
Verhandlungen bei der Kaiser-Zusammenkunft in Danzig
die bevorstehendeProklamation der Einverleibung
der Mandschurei in den r n s s i s che n
Staatsverband  gewesen ist. Das Resultat der
Verhandlungen zwischen den beiden Kaisern sei die Ge-
witzhcit der Lösung der eventuellen Schwierigkeiten
dieser Frage gewesen. Aus absolut sicherer Quelle er-
fährt der Korrespondent des Berliner Blattes , daß die
„National -Tidende" Wohl unterrichtet ist und daß man in
nächster Zeit die amtliche Proklamation der Einver¬
leibung der Mandschurei, über die auch Graf Lambsdorff
mit dem französischenMinister des Aeutzern, Delcassä,
in Compiügne konferirte, erwarten kann.

Wien, 27. September . Das offiziöse „Frcindenblatt"
widlnet den hier heute eintreffendcn deutschen China-
Truppen einen herzlichen Willkommen-Artikel, welcher
mit folgende,: Worten schließt: Wir heißen die Gäste Herz-
lich willkommen und gedenken der ernsten Mission, zu
deren Erfüllung sie vor einem Jahre hinausgezogen sind.
Wir freuen uns , die Vertreter der Arinee des unserer
Monarchie verbündeten Deutschen Reiches begrüßen zu
können.

Triest, 27 . September . Der deutsche Kommandant
Major Förster richtete bei der Abreise der deutsche,:
Truppen ein Telegramm an Kaiser Franz Josef, worin er

1 für den den deutschen Truppen in Triest zu Theil ge¬
wordenen Empfang seinen Dank ausspricht.

Rom, 27. September . Der P a p st verspürte gestern
ein leichtes Unwohlsein, welches in seiner Umgebung eine
gewisse Besorgnis; verursachte.

Madrid , 27. September . Die Gerüchte über eine be-
vorstehende carlistische Bewegung trete:: immer be¬
stimmter auf . Von der Grenze wird das Eintreffen be-
kcmnter Carlistenführer angekündigt, von denen mehrere
erklärt haben, eine Erhebung stehe bevor. — General
Wepler demcntirt die Gerüchte über die Errichtung von
Festungswerken in der Nähe von Gibraltar . Er habe
niemals daran gedacht, solche dort zu errichten, weil ein
Konflikt mit England die Folge sein würde.

wb. Berlin , 27. September. Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Köln:  Das Schwurgericht sprach den Ange¬
klagten Dreßler frei, der seine Frau und 7 Kinder zu ermorden
versuchte. Der Sachverständige bekundete, daß der Angeklagte
sich in einem Zustand befand, der die freie Willensbestimmung
nahezu ausschloß. — Dasselbe Blatt meldet aus Halle:  Der
Steinsetzer Lange aus Bischofswerda wurde wegen SittlichkeitL-
verbrechens und Mordes, begangen an der 5-jährigm Elise
Honigmann, zum Tode  und 10-jährigem Zuchthaus ver-
urtheili. — Die Moigenblättermelden: In Neapel  ist der
Bcrwaltungsausschuß einer neuen Gesellschaft, die Neuordnung
der Schiffahrt im Neapeler Gotf bezweckend, ins Leben getreten.
Darin sitzen zwei Deutsche, darunter Vertreter des Norddeutschen
Lloyd. Beide Lloyddampfer, „Nixe" und „Najade", befinden
sich unter den Schiffen. Die neue Gesellschaft nimmt sofort
den Dienst auf. Das deutsche Kapital Lberwiegt in der
Gesellschaft. „

wb. Mannheim , 27. September. Gestern Abend
I y28 Uhr brach in der Chemischen Fabrik von Wehl u. Co. auf

dem LindenhofG r o ß f eu er aus, welches einen großen Theil
des Fabrikanwesens in Asche legte. Durch das Feuer wurden
nur die Pechgruben und kleine Reservoire zerstört. Dn Be¬
trieb der Fabrik erleidet keine Unterbrechung. Der Schaden
ist beträchtlich.

hd. Wien , 27. September. Die hiesigen Perlmutter-
Drechslereien  beschlossen, sämmtliche Betriebe so lange
einzustellen, bis die Exporteure eine Preiserhöhung für die ge¬
lieferten Waaren bewilligt haben.

bd. Paris , 27. September. Wie aus Marseille  ge¬
meldet wird, bereitete Baron de Vaulx sich zur U ebe r f a h r t
über das mittelländische Meer  mit seinem Ballon
vor. Gestern begann die Füllung. Die Auffahrt dürfte in den
ersten Tagen des Oktober stattfinden.

wb. Coruna , 26. September. Beim Kentern eures
Fischerbootes ertranken 7 Personen.

wb. London, 27. September. Eine Nachricht beS
Standard" aus Durban  bestätigt die Meldung vom 23. d.

über den bei Standerton erfolgten Bahnunfall.  DaS
Unglück wurde durch eine verbogene Schiene herbeigeführt. Der
Zug führte Gardedragoner mit sich, wovon6 getödtet und 36
verwundet wurden.

'V*

-Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 27. September, Mittags 12̂ 2 Uhr. Kredit-
Altien 191.80, Diskonto-Kommandit 169.70, Staatsbahn
182.10, Lombarden 20, Laurahütte 175, Bochumer 133 h,
Gelsenkirchener 153.80, Harpener 146.90. Tendenz: etwas

2BUn 27. September. Oesterr. Kredit-Aktien 610,
Sta atsbahn-Aktien 613, Lombarden 78, Marknoten 117.30.

DteAvrndA ^rs gaste enthalt 1 Krttage.
'«Bet unerlaubte Nachdruck unjtrcr Originai-ArMel>» verböte».

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und SeHffleton: W. S Ul V ' ZiKmm":
übrigen redaktionellen The,!: L RStherdt M nnze>g.n u
Druck»nd Verlas dc? L° Sch°ilcnb °ro Uchen boi-Buchdruckeret in Wiesbaden.
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Rueste HerbWe.

8 . Hirschfeld

2  Langgasse 2.
Lieferant de§

wierbadener beamten-Vereins.
KchleMe».SST" Md.—.90
KGMM Md. —.15, Mchtiscii Md. —.20
SojltufiiUtr, fwlilttimuct JUS “ Md. —.85
flöl )ltllk (l |lCtl in  Ka>u, » en- II. engl . Form,hochfein , von Ul.
©fenfdjinue in  jeder Ausführung

2.—
3.50größter Auswahl , von

PllWcr,SLm'SidL! Md.—.45
TöÜkUk'EMer mit asentilbecfcl, emaillirt, IM. 2.50
Wgeieisen.S ® Ä bDWtItcm 5800611 MK. 2.75

anvnittirt solide Waare , bnbei sehr önßp , ff hilf in
leicht, in allen Groben , UUßU |l MMg

in verzinnt , verzinkt und emaillirt , ^nur prima Waare , von

mir dos Beste in der Art , 22 -

SMnpnldjintn, **“ Md. 11 .-Gummi , von
für Kinder , ans schwerem Zink,
mit extra Holzboden , von H.

UMemnnen9- , |Pu|bohemanucn Mk.
n| mit und ohne Einsatz , prima
" Emaille , von

ßchtW,SSSeUg**
in Emaille , groß , von

5.—
3.50
1.25

flUä  enorm biUia
Mk. 1.—

lvuiil hütton verzinkt, nicht rostend , oval , Mk . —.88
AlRUlllllllbU , in bester Emaille , von Mk . 1. 38

Mce-.WW-ii. yttkimei,
^üflfeemliljien zum©elbftfteneu, prima Qual. Mil.
WeinWneil Mk.
fleirtbbaöimarcfjinen,XÄ 6rifaUnnt"Mk.
PUttetpiXlfCll , äußerst praktisch und solide. Msl.

Weiser,MM,Mi . nur bestes Fabrikat.
ULn ^ ^ ' ^ MK . 2 . 50

5 Kgr . Tragkraft , MK . 10 . -

billig

1.-
1.75
4.50
1.-

§ernirbreiier---nur  und feinsterA»s-führung , Eichenholz,

KEeldSmM.L?LL,Ä .'S :LWd. 2 —haste Kartoffel zu koch., von
mit guten Flachbrennern Mk . —. 30 , Mk . —.40
mit besten Rundbrennern Mk . —.80 , Mk . —. 78

1.50
K. 2.50

2 —
.—.45

TWMM u" d guten
Uischlgmupu mitgalvanisirt . Einsatz-Füßen . Pr.
Tlsllsltlmpkll Brennernu . Paten I-Cyliiider , von
Kgugplgmupu mit und ohne Zugvorrichtung
KjUUgkUUttpc » jn großer Auswahl von
lTntornon zum Anhängen und Vorsteckeu, in
siultlubll blank und lackirt , von

VeiroieumkNilen.LL !St .LL Wk. —.35
KlhiMDnber£Ä i£bentn m Mk. 2.75

- .85
3.-AsGejsel unb Kpargeißeber

wgsAgt

nur dauerhafteWaare . mitlund MK
, 2 Deckel, von M « .

L 61,6  Md.
Haarbese « , rein Haar . Mk. —.75
Wichsbürsten von . . Mk. —.30
Abseifbürstcu von . . Mk . —. 10
Schrubber von . . . . Mk. —.38
Trppichbeseu von . . Mk. —.80
Ausklopfer von . . . Mk. —.25
Feberwedel . Mk. —.25
Closetbnrste » . . . . Mk . —. 30
Fensterleder von Mk . - . 35

’W arme Unterkleider
ß r  Damen:

Unterjacken,
l 'ulcrbcinhlriilar.

Tri colli *- im«Ion,
'■' ricolltcmdlioscn.

für Herren:

Dutcrjacbcn,
Unterhosen,

Tricotliemden,
Wr Minder:

Unterjacken.
Unterhosen,

Tricotliemden«
Tricotliemd kosen

empfiehlt
in hervorragender Auswahl , garantirt tadellos guter , altbewährter
Fabrikate , bei billigster Berechnung

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3 . 12966

13801

Inh . dustav Hirscli

Kohlen, Coks und Holz
en gros & en detail

^icolasstrasse 30
empfiehlt als vorzüglichen 11833

Ofen - undHerdbrand
la Melirte (50 °/o Stücke ) . . . . Mk . 1 . 05
Ia aufgebesserte Melirte . Mk . 1 . 15
Ia gewaschene Melirte . Mk . 1 . 35

per Centner , in loser Fuhre frei ans Haus.

MW mMerIM Kksklislhull
l Wiesbadener Centrale ) .

Oeffentlicher Bortrag
des Herrn Prediger Georg Welker:

„Los mn Ser Kirche!"
Freitag , d. 27 . September , Abends

H'h Uhr , tut großen Saale des

Victoria - Hotels , "f?
Eingang Wilhelmslraße.

Eintrittskarten u 50 Pf . sind am Saab
eingang zu haben . — Anmeldungen für den
Beitritt zur Gesellschaft werden an der Kasse

genommen . Der Jahresbeitrag ist

Bestellungen werden auch lileiclistr . 13 bei
H . Hirscli Wwe . entgegengenommen.

Beaujolais,
hochfeiner Burgunder,

Fl . Mk . 1 .40 , bei 12 Fl . 7 >/- "/„ Rabatt (dieser
Wein ist von Herrn Prof . 11 r . Freseniu*

untersucht und befunden ) ,

empfiehlt

J . M . Roth Macht . ,
1 . ( « rosse llurarstrasse 1 . 12872

ÖüüfiBgei aut den Kopf

treffen alle praktischen Haus¬
frauen, die das triebfähigsto und
seit 27 Jahren bewährte

Backpulver9
.mitdSRi Bäckerjunssn, |

(D. R. P. A. No. 7402) verwenden, g
Heber alt käuflich.

Meine & Liebig, Hannover . ^
Aolteste Backpnlv.-Fabr . Deutschl. ^

seit zi  janrci

Liebig’!

Electrische «linset»..laxen,
Uhren und Goldwaaron liefert gut und billigst

Luisen No. 2, parten,e-
Wilh . i^ esenbring

Uhrmacher . 11067

FQsslinge
zum Selbstannähen an alte Beinlängen , mit

doppelten Fersen und Spitzen,
inWolle , gestrickt od . gewebt , von 05 Pf . an,
in Baumwolle , gestrickt . . zu 50 Pf.
in Baumwolle , gewebt . . von 30 Pf . an.

Li . Sdiwenck,
Mühlgasse 9.

a 18152

36 Mark . F 461
^ocli Mir * verschoben l

im X . Strassbnr ^ er
■ ferde - Lotterie.» :* s

« z
I Ziehung sicher 16. November.

Uuose »V 8 Mk . 1 Porto u . Liste
11 . . IO Mk . ( 25 Pf . extra.

* s
9 S’

, . R 1300 «»ew . i . W . v. B »

Mk . 43 000. h •
- Pg c ■laiiptgeivinn Mk . 1CMIOO *}
»i

c2 SC 1 Gewinn . . Hk . lilOUO
1 Gewinn . . .Mk . StIOll

N v
. V

1 Gewinn . . Mk . 1 500 jf 3
14 Gew nne . . Mk . 11300 5.
17 Gewinne . . Mk . ttflStt

gki 36 Gewinne . . Mk . 3010
1130 Gewinne . . Mk . « 330

W empfiehlt obige , Metzer Dom - Loose «•
sj 1/i Mk . 4t . —. Va Mk . 3 . — und 2.S

u alle genelimigsten Loose 13412
m »
“ 3

v 1 V I ii 1‘inm 1 Generaldebit
J . iNUlllHtl , Strassburg i . E.

AYiederverküufer gesucht.

ts r

eHh

AepfeL. Aepfel.
Tafeldpfel per Clr . 12 Mk., t0 Pfd . 1.40,

Kochäpfel per Ctr . 10 Alk., 10 Pfd . 1.10, fort¬
während zu haben Nerostraße 23. 13605

B-\ Möller , Telephon 846.

Mainzer Sauerkraut,
Frankfurter Würstchen

empfiehlt billigst 13382
Eduard Hölun , Adolpbstraße 7.

am

Butter -Abschlag.
Sützrahnl -Tafelbutter bei 2 Pfv. a 112 Pf.
0. F. W. Schwanke, Wiesbllken,

Telefon 414,
Schwalbacherstr . 49 , gegenüb. d. Einser- n. Plalterstr ..

Feinste
Thüringer Knackwürstchen,

mit und ohne Knoblauch , zum Rohesson,

Thüring . u. Braunschweiger
Wurst - u. Fleischwaaren,

Vorzügl . Hamburger Rauch¬
fleisch,

Feine Käse , ca . 20 Sorten,
Frische Bismarck -Häringe,

Rollmöpse , Sardinen,
Extra schöne marinirte

Häringe,
Ausgesucht grosse , zarte

Holl . Voll -Häringe,
Pumpernickel in Dosen,
Frankfurter Würstchen , täg¬

lich frisch,
empfiehlt billigst 18220

J. Rapp Nachfolger
(Ose . Roessing ) ,

Ooldgasse 2 .
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